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Morgen⸗Ausgabe. 


Dentſchland. 


Berlin, 15. März. Das Armee Verord⸗ 
nungsblatt veröffentlich folgende Allerhöchſte Ordre, 
Anlegung von Trauer um Se. Majeſtät den Hoch- 

ſeligen Kaiſer Alexander von Rußland betreffend: 

Um das Andenken des zu Meinem tieſſten 
Schmerze geſtern aus dieſem Leben geſchledenen 
Katjers Alexander von Rußland Majeſtät zu ehren, 
beſtimme Ich, daß die Armee vier Wochen — 
das Kaiſer Alexander Garde Grenadier-Regiment 
Nr. 1, das Brandenburgiſche Küraſſter-Regiment 
Gaiſer Nikolaus I. von Rußland) Nr. 6 und 
das Ulanen⸗Regiment Kaiſer Alexander von Ruß- 

land (1. Brandenburgische) Nr. 3 fünf Wochen 
— Trauer anlegt. Dieſe Trauer fängt in jeder 
Garnifon nach dem darüber erlaſſenen Parolebefehl 
an, und es findet am erſten Trauertage den gan- 
an Tag über keine Art von Militärmuſik ſtatt; 
die Wachen ziehen alſo ſtill auf. Die Armee wird 
hierdurch bethätigen, daß ſie Meinen tiefen Schmerz 
um Meinen treuſten und bewährteſten Freund und 
vielgeliebten Neffen theilt und daß fie dem ver- 
ewigten Kaiſer über das Grab hinaus ihren Dank 
für Sein der Armee immer bethätigtes beſonders 
freundliches Wohlwollen und für das warme Herz, 
welches Er der preußiſchen Armee jederzeit ge- 
zeigt hat, darbringt. Das Kriegs- Miniſterium 
hat hiernach das Erforderliche ſofort bekannt zu 
machen. 

Berlin, den 14. März 1881. 

i e 3 Wilhelm. 

Se a in, den 14. März 1881. 
Nach mür er Allerhöchſter Beſtimmung 

werden, wie das Kriegsminiſterium bekannt macht, 

die Offiziere einen Trauerflor um den linken Un⸗ 

terarm anlegen und die Fahnen reſp. Standarten 

umflort werden. 


— Das Präſidium des Reichstage, die Hrn. 
v. Goßler, Freiherr zu Franckenſtein und Acker⸗ 
mann, wurden heute Nachmittag 1% Uhr vom 
Kaiſer in Audienz empfangen, die gegen 10 Mi- 
nuten währte. Auf die Anſprache des Präſidenten 
v. Goßler, welcher Namens des Reichstags deſſen 
Theilnahme an dem ſchweren Unglücksfall, durch 
den die kaiſerliche Familie in ſo große Betrübniß 
verſetzt ſei, ausdrückte, erwiderte der Kaiſer u. A.: 
Er ſei ſichtlich erfreut über die von den Vertretern 
der deutſchen Nation ihm dargebrachten Beweiſe 
der Theilnahme; er habe in dem Kaiſer Alexan⸗ 
der II. ſeinen lieben Verwandten und treueſten 
Freund zugleich verloren. Der Kaiſer erwähnte, 
wie gerade die preußiſche und uſſiſche Herrſcher⸗ 
familte durch drei Generationen mit einander ver- 
wandt ſeien und Freud und Leid gemeinſam ge- 
tragen haben. Der Kaiſer, der ſichtlich tief be- 
wegt war, hob noch hervor, wie dieſer neueſte 
Vorfall in St. Petersburg gezeigt habe, daß es 
keinen Schutz für das Leben der Monarchen 
gebe. Der Kaiſer entließ die Deputation in 
freundlichſter und zuvorkommendſter Weiſe und er. 
ſuchte den Präſidenten von Goßler, dem Reichs- 
tage davon Mittheilung zu machen, wie er, der 
Kaiſer, durch die Theilnahme des Reichstags hoch 
erfreut ſei. 

— An der Börſe lagen Depeſchen aus Pe- 
tersburg vor, noch welchen der Kaiſer Alexan- 
der III. dem Kaiſer Wilhelm bereits die Verſiche⸗ 
rung der Fortdauer der freundſchaftlichen Bezie- 
hungen des ruſſiſchen Reiches zu Deutſchland über⸗ 
mittelt habe. 

Ein weiteres Gerücht wollte wiſſen, daß heute 
in Petersburg bei Gelegenheit der Verhaftung eines 
angeblich bei dem jüngſten Verbrechen Betheiligten 
dieſer gegen den ihn verhaftenden Polizeibeamten 
einen Schuß abgegeben, mehrere Umſtehende ver— 
wundet und dann den Revolver auf ſich ſelbſt ab- 
gefeuert habe. j 

— Der definitive Beſchluß, daß der Kıon- 
prinz ſich zu den Leichenfeierlichkeiten nach Peters- 
burg begeben ſoll, iſt geſtern Mittag gefaßt wor- 
den. 
Im Gefolge des Kronprinzen werden ſich der Ge⸗ 
neralmajor Miſchke und die drei perſönlichen Ad- 
jutanten Major v. Panwitz, Major v. Pfuhlſlein 
und Rittmeiſter Freiherr v. Nievenheim befinden. 
Berner werden ſich demſelben auf Allerhöchſten Be- 
fehl anſchließen: der kommandirende General des 


An das Kriegs⸗Miniſterium. 


Die Abreiſe wird heute Abend erfolgen. 1. 


any 


— W. 


betreffenden Regimentskommandeure ſich befinden, 
vom Kaiſer Alexander Garde-Grenadier-Regiment 
Nr. 1, vom Mlanen-NRegiment Kaiſer Alexander 
von Rußland (1. Brandenb.) Nr. 3 und vom 
Brandenburgiſchen Küraſſier Regt. (Kaiſer Niko⸗ 
laus J. von Rußland) Nr. 6. Der ruſſiſche Mi⸗ 
litärbevollmächtigte Oberſt Fürſt Dolgorudy und 
der ruſſiſche Militär - Attaché Oberſt Dahler find 
bereits geſtern Abend von hier nach Petersburg 
abgereiſt. Erſterer war Nachmittags noch von Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer empfangen worden. 


Ausland. 

Petersburg, 14 März, Nachts. Der Wort- 
laut der heute durch Kaiſer Alexander III. an die 
verſammelten Offiziere gehaltenen Anrede iſt fol- 
gender: „Ich weiß, wie ſehr mein hochſeliger 
Vater eure Treue, euren Eifer und eure Ergeben- 
heit bis 'zu feinem letzten Augenblick zu ſchätzen 
wußte. Er hat mir das Wohl Rußlands ans 
Herz gelegt, und ich rechne auf eure Treue gegen 
mich, und wenn ich einſt nicht mehr ſein ſollte, 
wird mein Sohn auf eure Treue zählen.“ Die 
Anweſenden betheuerten in enthuſtaſtiſcher Weiſe 
ihre Anhänglichkeit. — Ob gewiſſe Ukaſe, welche 
von Alexander II. bereits zur Veröffentlichung be- 
ſtimmt waren, publizirt werden, iſt noch unbe⸗ 
ſtimmt; ſie ſollten, wenn Alexander II. leben ge- 
blieben wäre, im nächſten Konſeil berathen wer⸗ 
den. — Auch über den Tag der Beiſetzungsfeier⸗ 
lichkeiten iſt noch keine Beſtimmung getroffen. 

Petersburg, 15. März. Nach dem Hin⸗ 
ſcheiden des Kaiſers wurde der Großfürſt⸗Thron⸗ 
folger alsbald von den anweſenden, vom Schmerz 
aufs Tiefſte gebeugten Mitgliedern der kaiſerlichen 
Familie als Kaiſer begrüßt. Die Leiche des Kai⸗ 
ſers, welcher nach ſeiner Verwundung nach dem 
Winterpalais gebracht und dort auf ein Ruhebett 
gelegt worden war, wurde Sonntag Nachmittag 
4% Uhr aus dem Sterbezimmer in ein Zimmer 
neben dem Kabinet vor dem Empfangsſaale über- 
geführt, wo ſich dieſelbe noch jetzt befindet. Die 
Leiche war nach dem Wunſche des Verſtorbenen in 
der Uniform des Prrobraſchenski'ſchen Regiments 
mit der Chiffre: Generaladjutant Nikolaus J. auf- 
gebahrt. Sonntag Abends 9 Uhr fand eine 
Todtenmeſſe ſtatt. Nachts 12 Uhr erfolgte die 
Sektion, welche den durchaus normalen Befund 
aller inneren Organe ergab und die über den Ge⸗ 
ſundheitszuſtand des Kaiſers verbreitet geweſenen 
Gerüchte widerlegte. Hierauf wurde die Leiche ein- 
balſamirt. 

Als der neue Kaiſer mit der Kaiſerin Nach- 
mittags 5 Uhr nach ſeinem Palais fuhr, wurde 
derſelbe von den verſammelten Menſchenmaſſen 
überall mit ſympathiſchen Zurufen und mit Acufe- 
rungen tiefſter Verehrung für den entſchlafenen 
Kaiſer begrüßt, der Wagen konnte wegen der ſich 
zu demſelben herandrängenden Menſchenmaſſen nur 
im Schritt vorwärts kommen. Auf den Straßen 
herrſchte übrigens die vollſtändigſte Ordnung, nir- 
gends gab ſich eine unruhige Bewegung kund, alle 
Schichten der Bevölkerung waren nur von dem 
Gefühle der Entrüſtung gegen die Mörder und von 
tlefſtem Schmerze um den Czar-Befreier und den 
Czar-Märtyrer, wie man den verſtorbenen Kaiſer 
nannte, erfüllt. 

Bezüglich der Details bei der Kataſtrophe 
wird noch bekannt, daß bei dem Attentate nur der 
Großfürſt Michael zur Stelle war, der Großfürſt- 
Thronfolger hatte ſich von der Wachtparade direkt 
nach dem Anitſchkowpalais begeben. 

Petersburg, 15. März. Der: Kaiſer hat, 
wie weiter bekannt wird, einzeln empfangenen Ber- 
ſonen gegenüber gejagt, er beſteige den Thron un⸗ 
ter peinlichen Umſtänden, er ſehe aber mit Ber- 
trauen der ehrlichen Mitwirkung aller Patrioten 
entgegen und werde ſich bemühen, die Liebe ganz 
Rußlands in demſelben Maße zu erwerben, wie 
dieſelbe ſeinem verſtorbenen Vater zu Theil gewor— 
den ſei. 


Provinzielles. 

Stettin, 16. März. Mag man über eine 
Kanaliſation denken wie man will, mag man die⸗ 
ſelbe für vortheilhaft halten wie unſer Magiſtrat, 
oder mag man dieſelbe in ſanitärer und finanzieller 
Beziehung für unvortheilhaft halten, wie wir, darüber 


iſt ſicher Jeder einig, daß eine Kanaliſation ohne 
Waſſerleitung ein Unding iſt; trotzdem ſcheint es 
II. Armeekorps, General der Kavallerie, Frhr. Kommunen zu geben, welche glauben, auch ohne 

Schlotheim und Deputationen, an deren Spitze die! Waſſerleitung eine Kanaliſation anlegen zu können 


Mittwoch, den 16. März 1881. 


Redaktion, Druck u. Verlag von 
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und zu dieſen Kommunen gehört unſere Nachbar⸗ 
ſchaft Grabow; dieſelbe hat eine ſolche projektint 
und zwar zunächſt im „noblen Viertel“, der Linden 
Münz, Breiten-, Gießerei- und einem Theil der 
Schulſtraße. Die Adjazenten dieſer Straßen waren 
vor einigen Tagen zu einer Verſammlung im 
Waack'ſchen Lokale eingeladen, wo ihnen der als 
Magtſtrats Kommiſſarius anweſende Stadtrath 
Reimarus den Segen der Kanallſation klar 
zu machen ſuchte und hervorhob, daß durch dieſelbe 
die Ausdünſtungen der oberirdiſchen Vorfluthen 
gänzlich beſeitigt und dadurch der üble Geruch, in 
welchem Grabow ſteht, benommen würde. Er be- 
tonte ferner, daß die Anlegung der Kanaliſation 
ſo ſchnell wie möglich erfolgen müſſe, denn wenn 
erſt Grabow mit Stettin verbunden wäre, würde 
die Einrichtung ſehr viel theurer werden, während 
die Koſten für die Anlegung jetzt für jeden Haus- 
beſitzer durchſchnittlich nur ca. 16 M. betragen 
und die Unterhaltung die Kommune übernehmen 
würde. (Der Herr Magiſtrats⸗Kommiſſarius vergaß 
dabei jedoch, den in jener Verſammlung anweſenden 
Adjazenten darüber Mittheilung zu machen, daß 
ſie außer den Anlagekoſten jährlich einen ganz 
bedeutenden Zins für die Unterhaltung der Kana⸗ 
liſation zahlen müſſen, ſobald Grabow mit Stettin 
vereinigt wird, denn in Stettin trägt bekanntlich 
nicht die Kommune, ſondern die Hausbeſitzer die 
Unterhaltungskeſten. Anm. d. Red.) Trotz des 
ſchönen Bildes, welches Herr Reimarus von dem 
Projekt entwarf, fand daſſelbe nicht allgemeine 
Zuſtimmung, es wurde dagegen opponirt und zwar 
beſonders von dem Vorſitzenden des Grabower 
Haus beſitzervereine, Herrn Schmidt. Derſelbe 
macht zunächſt geltend, daß eine Kanaliſation ohne 
Waſſerleitung nicht denkbar, worauf ihm freilich 


der Herr Magiſtrats-Kommiſſarius erwiderte, 
daß er ziemlich ſicher ſei, die Waſſer⸗ 
leitung von Stettin zu bekommen, obwohl er 


nicht den geringſten Beweis für dieſe Sicherheit 
beibrachte; doch Herr Reimarus wußte auch anzu⸗ 
geben, wie ohne Waſſerleitung eine Kanaliſation 
möglich, er erinnerte nämlich daran, daß ja auf 
jedem Hofe eine Pumpe und durch dieſelbe leicht 
die Spülung zu ermöglichen wäre. (Natürlich 
müßten dann die Adjazenten, entweder ſelbſt am 
Tage mehrere Male pumpen, oder dazu Leute an⸗ 
nehmen. Anm. d. Red.) — Obgleich dieſe Ver⸗ 
ſammlung der Adjazenten ein beſtimmtes Reſultat 
nicht geliefert, bielt ſich der Grabower Hausbe⸗ 
ſitzer⸗Verein doch verpflichtet, bereits in feiner Ver⸗ 
ſammlung am Montag Abend die Sache zur 
Sprache zu bringen. Herr Schmidt erſtattete über 
die Angelegenheit Bericht, er ſuchte alle durch die 
Kanaliſatlon entſtehenden Vortheile wie Nachtheile 
hervorzuheben und kam zu dem Schluß, daß letz 
tere die erſteren bei Weitem überſtiegen und daß 
deshalb einſtweilen wohl nicht daran zu denken ſei, 
daß die Hausbeſitzer dem Projekt zuſtimmen wür⸗ 
den. Herr Reimarus habe die Sache allerdings 
jo vortheilbaft wie möglich ausgemalt, jedoch bei 
näherer Anſicht nehmen dieſe Vortheile ein ganz 
anderes Licht an. Wenn die Kommune auch die 
Unterhaltungskoſten tragen wolle, ſo beiße dies 
nichts weiter, als daß eben die Steuerzahler auch 
zur Tragung dieſer Koſten verpflichtet ſeien und 
dieſe hätten mit 156 pCt. Kommunalzuſchlag reich 
lich zu thun. Herr Schmidt hob hervor, daß der 
Magiſtrat, wenn er den Hausbeſitzern Vortheile 
gewähren wolle, beſſer thäte, den Nachtwächtern 
ſpeziell aufzugeben, diejenigen Miether, welche des 
Nachts ausrücken, anzuhalten, denn jetzt kann jeder 
Miether unbehelligt mit ſeinen Sachen während der 
Nacht ſortkommen. Es ſei auch kein Zweifel, daß 
die königliche Regierung die Ableitung der Kloſet— 
jauche in die Oder nicht geſtatten wird und des⸗ 
halb müſſe mit der Anlegung der Kanaliſation ſo 
lange gewartet werden, bis die königliche Regie- 
rung dieſe Erlaubniß endgültig ertheilt. — Die 
ſehr zahlreiche Verſammlung verfolgte den Vortrag 
des Vorſitzenden mit großem Intereſſe und nicht 
eine einzige Stimme erhob ſich für das projeklirte 
Unternehmen. Herr Weyer vom Stettiner Haus- 
beſitzer⸗Verein, welcher als Gaſt anweſend war, er⸗ 
| ftattete ſodann noch Bericht über die kisherige 
Thätigkeit dieſes Vereins, dabei beſonders auf die 
hieſige Kanaliſation eingehend und die Petitionen 
: erläuternd, welche gegen dieſelbe an die königliche 
Regierung gerichtet worden ſind. 


— Der Improviſator W. Herrmann, 
über deſſen Virtwofltät als Stegreifdichter wir uns 
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erſt kürzlich des Ausführlichen auejpraden, ver⸗ 
anſtaltet heute, Mittwoch, im großen Börjenjanle 
einen einmaligen öffentlichen Vortrag und können 
wir den Beſuch deſſelben aus eigener Ueberzeugung 
als höchſt lohnend und intereſſant warm empfehlen. 
Die Leiſtungen des Herrn Herrmann als Stegreif⸗ 
dichter ſind in der That ſo frappant und meiſter⸗ 
haft, daß er auf dieſem Gebiete bisher unerreicht 
daſteht. 

— Der Beginn der Verhandlungen bei der 
geſtrigen Sitzung des Schöffengerichts verzögerte 
ſich um ca. Stunden, weil einer der vorſchrifts⸗ 
mäßig geladenen Schöffen, Herr Aeffke, nicht 
erſchienen war. Derſelbe hatte zwar ein Schrei⸗ 
ben geſandt, in welchem er angab, wegen Krank- 
heit nicht erſcheinen zu können. Dies Schreiben 
gelangte jedoch erſt geſtern Morgen, kurz vor dem 
Beginn der Sitzung, in die Hände des Gerichts, 
auch war ein ärztliches Atteſt nicht beigefügt. In 
Folge deſſen wurde die Entſchuldigung nicht für 
genügend erachtet und der ausgebliebene Schöffe 
auf Grund des § 56 des Strafgeſetzbuches zu 20 
Mark Geldſtrafe verurtheilt. 

— Vorgeſtern Abend gegen 8 Uhr fand in 
dem Hauſe Louiſenſtr. 19 (Hotel de Ruſſie) ein 
Schornſteinbrand ſtatt, der jedoch noch vor dem 
Eintreffen der Feuerwehr von ſelbſt wieder erloſch. 

— Von der Verwaltung der Volksküche iſt 
jetzt eine Ueberſicht über die Thätigkeit derſelben 
vom Februar 1879 bis Februar 1881 berausge⸗ 
geben worden, der wir Folgendes entnehmen: Zur 
Gründung der Küche gingen 10,737 Mk. 25 Pf. 
freiwillige Beiträge eim, dau kam . 
von Frau Louiſe Gätge in Kopenhagen in Höhe 
von 110 Mark und Zinſen, ſowie Coursgewinn 
bei verkauften Stadtobligationen in Höhe von 749 
Mark 75 Pf., mithin im Ganzen 11,597 Mark. 
Der Beſtand am 4. Februar 1881 betrug 6664 
Mark 61 Pf, wovon noch Rechnungen in Höde 
von 172 Mk. 15 Pf. zu bezahlen ſind, ſo, daß 
ein Verluſt von 5104 Mk. 54 Pf. zu verzeichnen 
war, dazu kommt noch ein Markenverluſt von 48 
Mark 90 Pf., jo daß der Total⸗Verluſt 5153 
Mark 44 Pf. beträgt. Dieſer Verlust entſtand 
beſonders durch die Bau⸗Ausgaben und Einrichtun⸗ 
gen bei den Küchen am Schweizerhof und am Ro⸗ 
ſengarten, außerdem ſtellte ſich ein bei der Berti⸗ 
tung von Speiſen entſtandener Verluſt in Höhe 
von 1955 Mk. 38 Pf. heraus. In der Zeit 
vom 5. Februar 1879 bis 4. Februar 1881 wur- 
den im Ganzen für Naturalien zur Bereitung der 
Speiſen 37,492 Mk. 76 Pf. verausgabt, verab- 
reicht wurden in derſelben Zeit 233,958 Portio⸗ 
nen, alſo pro Tag durchſchnüttlich 338 Portionen 
mit einem Durchſchnittsverluſt von 2 Mk. 82% 
Pf. pro Tag oder pro Portion / Pf. Hierbei 
iſt indeß zu bemerken, daß von den in der Küche 
beſchäftigten Leuten, ſowie von deren Kindern in 
dieſer Zeit 16.043 Portionen verzehrt worden 
ſind, welche gratis an dieſelben verabreicht wurden, 
und repräſentiren dieſe Speiſen einen Werth von 
2406 Mk. 45 Pf. In der Küche waren 10 
Frauen und 3 Männer mit zuſammen 5043 
Arbeitstagen beſchäftigt. Für Küchenabfälle wurden 
im Ganzen 443 Mk. 68 Pf. vereinnahmt. 

— Die Ziegelei zu Neu-Buchholz des Kauf⸗ 
manns Julius Wieſe hier iſt in dem geſtrigen 
Subhaſtations - Termin für 7000 Mark in den 
Beſitz des Kaufmanns Julius Glogauer überge- 
gangen. 

— Die bis jetzt ſeitens der deutſchen Re⸗ 
gierung fertig geſtellten unterirdiſchen Telegraphen⸗ 
leitungen umfaſſen gegen 4000 Km. und verthei⸗ 
len ſich auf folgende Richtungen: Von Berlin 
über Halle und Kaſſel nach Frankfurt a. M. und 
Mainz; von Halle nach Leipzig, von Berlin nach 
Hamburg, von Hamburg nach Klel; von Berlin 
über Magdeburg, Braunſchweig, Hannover, Min⸗ 
den, Münſter, Weſel und Düſſeldorſ nach Köln; 
von Köln nach Elberfeld und Barmen; von Fran“ 
furt a. M. über Darmſtadt, Mannheim, Karle- 
ruhe, Raſtatt und Kehl nach Straßburg; von 
[Hamburg nach Kurhaven; von Hamburg üer 
Bremen nach Emden mit Abzweigung nach Bir- 
merhafen und Wilhelmshaven; von Köln nas 
Koblenz, Trier und Metz; von Metz nach Straß 
burg und von Berlin nach Dresden. Die Linien 
| Berlin-Srankfurt a. O.-Breslan, Berlin⸗Münche⸗ 
barg und Berlin ⸗Stettin befinden ſich im 
! Bau, ſodann iſt die Weiterführung der Linien von 
Königsberg. bis zur preußiſchruſſiſchen Grenze bei 


er 


* 


preußiſch - öſterreichiſchen Grenze bei Oderberg 
in Ausſicht „enommen. In dieſem Sommer ſoll 
der Hauptplan des unterirdiſchen Telegraphennetzes 
feiner Vollendung entgegengeführt werden. Die 
meiſten der bis jetzt gebauten Linien haben ſieben, 
einzelne vier Drahtleitungen und ſtellt ſich die Ge- 
ſammtlänge der unterirdiſchen Drähte zur Zeit auf 
gegen 30,000 Kilometer. 


8 Vermiſchtes. 

— Von unſerem Kronprinzen wird uns eine 
Anekdote erzählt, die zwar nicht aktuell, ja nicht 
einmal ſaiſongemäß iſt, immerhin aber ſo hübſch 
und charakteriſtiſch erſcheint, daß wir fie unſeren 
Leſern nicht vorenthalten mögen. „Unſer Fritz“ 
iſt ein leidenſchaftlicher Schwimmer. Im Sommer 
beſucht er jeden Morgen die Garniſon-Schwimm⸗ 
Anſtalt in Potsdam und tummelt in den Fluthen 
der Havel ſeine Reckengeſtalt. Gern bleibt er auch 
noch im Waſſer, wenn die Soldaten der Potsdamer 
Garniſon dort ihre Schwimmübungen abhalten 
und treibt mit ihnen allerhand Kurzweil. Wenn 
der Schwimmbaum dicht von den Rieſen des 1. 
Garde-Regiments z. F. beſetzt if, macht er ſich 
das Vergnügen, ſchnell heran zu ſchwimmen und 
den Baum zu drehen, oder er faßt plötzlich als 
neckiſcher Waſſernix einen Schwimmer ins Genick 
und taucht ihn mehrmals kräftig in die Fluthen. 
Doch verträgt er auch ſelbſt einen Spaß, und als 
er einmal genug von den langen Kerls getaucht 
hatte, ſagte er: „Nun könnt Ihr's auch einmal 
mit mir probiren!“ Kaum hatte er dieſe Auf- 
forderung ergehen laſſen, als er ſich von etſerner 
Fauſt ins Genick gepackt und wiederholt kräftig 
untergetaucht fühlte. Der tapfere Grenadier aber 
trieb ſein Spiel jo energiſch, daß dem Kronprin- 
zen die Luft auszugehen und er Waſſer zu ſchlucken 
begann. Mühſam brachte er die Worte hervor: 
„Du — ich habe — nun genug!“ und nun ließ 
ihn der rieſige Gardemann endlich los. Der 
Kronprinz iſt aber durchaus kein Spielverderber. 
Nachdem er wieder zu Athem gekommen war, ent- 
ſpann ſich im Waſſer folgendes Geſpräch: „Wie 
heißt Du, mein Sohn?“ „S .. ., Kaiſer⸗ 
liche Hoheit!“ „Woher biſt Du?“ „Aus Nim- 
merſatt (letztes Dorf an der oſtpreußiſchen Grenze).“ 
„Wie lange dienſt Du?“ „Zwei Jahre, Kaifer- 
liche Hoheit!“ „Haſt Du ſchon einmal Urlaub 
gehabt?“ „Nein, Kaiſerliche Hoheit. Meine Hei- 
math liegt zu weit, und die Reiſe dahin koſtet zu 
viel!“ — Damit war das Schwimmgeſpräch zu 
Ende und der Kronprinz kehrte nach dem neuen 
Palais zurück. Zwei Tage darauf wurde Grena⸗ 
dier S. nach dem Regiments-Büreau beordert, wo 
man ihm einen I4tägigen Urlaub ankündigte. 
Reiſekoſten und Zehrgeld, wurde hinzugefügt, ſolle 
er bei der Kaffe des kronprinzlichen Hofmarſchall⸗ 
amtes erheben. 

— Die entſetzliche Kataſtrophe von Caſamieciola 
ſcheint der Vorbote anderer Erderſchütterungen in 
Italien geweſen zu ſein. In der Nacht zum 
Sonntag iſt die Bevölkerung der Städte Foliano 
und Perugia in Toskana durch fünfzehn Erdſtöße 
aus dem Schlaf aufgeſtört. In Foliano kampirte 
die Bevölkerung unter freiem Himmel aus Beſorg- 
niß vor einem Einſturz der Häuſer. Freitag und 
Sonnabend verſpürte man in Rom gleichfalls ge- 
linde Erſchütterungen. In der nahen Stadt Rieti 
gab es Sonnabend ſechs heftige Erdſtöße. Auch 
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Cxudtlubnen und von Berlin bis zu der! in Cittaducale wurden drei Erdftöße wahrgenom-] man bekanntlie 


men. Schaden ſcheint, ſoweit bis jetzt bekannt, 
durch dieſe Erdſtöße nicht angerichtet worden 
zu ſein. j 


— Liebling des Volks zu fein... . Wer 
am Sonntag Abend die Straßen Berlins paſſirte, 
hat ſich gewiß von der ungeheuren Wirkung über- 
zeugen können, welche die durch Extrablatt verbrei- 
tete Nachricht vom Attentat auf den Kaiſer Aleran- 
der hervorgerufen hat. Eine wahre Herzensäuße— 
rung aber veranlaßte dieſelbe in einem größeren 
Lokal der Friedrichſtraße. Es mochte ungefähr 
5410 Uhr fein, als ein Trupp Studenten daſſelbe 
betrat und an einem Tiſch Platz nahm; nachdem 
ihnen vom Kellner das Bier gebracht, erhob ſich 
einer der Herren und ließ den lauten Ruf „Si- 
lentium!“ durch den Saal erſchallen. Erſtaunt 
über dieſen ungewöhnlichen Anruf wandten ſich 
Aller Augen zum Sprecher, welcher ſodann unter 
allgemeinem Schweigen begann: „Ein Extrablatt 
verkündet ſoeben Folgendes“ und unter lautloſer 
Stille hörte das Publikum die grauſige Nachricht. 
Noch hatten ſich die Zuhörer nicht von ihrem 
Schreck erholt, als ſich am Tiſche der Studenten 
das „Heil Dir im Siegerkranz“ hören ließ, und 
als bei den Worten: „Liebling des Volks zu ſein, 
Heil Kaiſer Dir!“ die Sänger ſich erhoben, da 
ergriff allgemeine Begeiſterung das geſammte Audi⸗ 
torium. Alles ſtand auf und ſang mit, und ſo 
geſtaltete ſich das Ganze zu einer begeiſterten Ova⸗ 
tion für unſeren Kaiſer. Nach Beendigung der 
Nationalhymne erſchallten abermals die Worte: 
„ich erlaube mir alle Anweſenden zu einem brei- 
maligen Hoch auf unſer Herrſcherhaus aufzufor⸗ 
dern und die Liebe zu Fürſt und Vaterland da⸗ 
durch zu dokumentiren, daß Sie mit mir auf das 
Wohl deſſelben trinken.“ Selbſtverſtändlich wurde 
unter großem Enthuſlasmus Beſcheid gethan. Wir 
aber hatten von Neuem den Beweis für unſere 
Ueberzeugung, daß unter einem ſolchen Volke unſer 
allgeliebter Kaiſer Jedem ſein Haupt ruhig in den 
Schooß legen kann. 

— Die Freuden einer Hochzeitsreiſe können 
manchmal einen recht herben Beigeſchmack haben, 
namentlich wenn das Ziel Italien iſt, wo die 
Langfinger ſehr zahlreich find und ungemein pro- 
ſperiren, die Polizei dagegen weniger gut organi⸗ 
ſirt iſt. Das mußte ein junges Ehepaar aus 
Stuttgart erfahren, deſſen beſſere Hälfte die Toch⸗ 
ter eines ſehr reichen Fabrikanten, der Mann aber 
Hauptmann im Generalſtabe iſt. In glücklicher, 
roſiger Stimmung wurden die Städte Genua, Ve— 
nedig und Mailand paſſirt — da verlangte die 
junge Frau, auch Rom und den heiligen Vater zu 
ſehen und ſich an den tollen Streichen des eben 
ſtattfindenden Karnevals zu betheiligen. Um den 
Zauber ihrer Schönheit — denn die junge Frau 
iſt in der That ſchön — in der Siebenhügelſtadt 
noch zu erhöhen, wollte ſie dort ihren, in einer 
prächtigen Kaſſette befindlichen ſeltenen Schmuck an⸗ 
legen; wer beſchreibt aber ihr Erſtaunen, als beim 
Oeffnen des Koffers die ganze Kaſſette verſchwun⸗ 
den war! Der Diebſtahl war offenbar auf dem 
Weg von Mailand nach Rom geſchehen; der Werth 
der abhanden gekommenenen Pretioſen beläuft ſich 
auf 80 — 100,000 Mk., namentlich iſt ein koſt⸗ 
barer Korallenſchmuck aus dem erſten Stuttgarter 
Juwelierladen darunter, der einſt im Beſitz einer 
ruſſiſchen Fürſtin war. 

— Der däniſche Magnetiſeur Hanſen, dem 
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werk gelegt hat, darf jetzt ſeine Produktionen aller⸗ 
dings mit gewiſſen Beſchränkungen in der Newa- 
ſtadt wieder aufnehmen. Es iſt ihm von der zu- 
ſtändigen Behörde geſtattet worden, Vorſtellungen 
unter der Bedingung zu veranſtalten, daß ein Arzt 
denſelben bei.vohnt, und eine und dieſelbe Perſon 
im Laufe eines Abends nur einmal der Hypno⸗ 
tifirung unterworfen wird und die Vorſtellung nach 
einem entworfenen Programm ſtattfindet. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Köln, 15. März. Die „Kölniſche Zeitung“ 
meldet aus Petersburg über die Kataſtrophe noch 
Folgendes vom 14. d.: Der Leichnam des Kaiſers 
wurde heute Morgen 4 Uhr einbalſamirt und dann 
in der Uniform des Preobraſchenskiſchen Leibgarde⸗ 
Regiments mit allen Generalsabzeichen um 7 Uhr 
früh vom Hofphotographen Lewitzky abgenommen. 
Das Geſicht des Kaiſers iſt nur unerheblich ver- 
letzt und nicht entſtellt. Das linke Augenlid iſt 
geſchrammt. Der rechte Backenknochen zeigt einen 
rothen dunklen Fleck. Auf der linken Geſichtsſeite 
ſind unzählige kleine Glasſplitter in die Backe ein⸗ 
gedrungen. An der Stirn zwiſchen den Augen- 
brauen und am Kinn find leichte Beulen ſichtbar. 
Das linfe Bein hing nur noch an Faſern und 
wurde deshalb abgenommen und durch ein künſt⸗ 
liches erſetzt. Viele Anzeichen ſprechen dafür, daß 
die geſchleuderten Sprengſtoffe nur mit Glas um- 
hüllt waren; durch dieſe Art der Verpackung ſollte 
eine leichtere Explodirfähigkeit der Bombe und 
größere Bösartigkeit der Wunden erzielt werden. 
Vor dem Attentat hatten, wie bereits gemeldet, 
zwei Nächte lang Hausſuchungen ſtattgefunden, 
einen Tag vor dem Attentat ſoll man einen bes 
deutenden politiſchen Verbrecher, auf den man 
ſchon lange vergeblich fahndete, aufgegriffen haben. 
In der Paulsfeſtung, wohin man ihn führte, er- 
klärte er im Verhör, es ſei ihm nun alles gleich, 
man könne ihn hängen, ſeine Vorbereitungen habe 
er ſo ſicher getroffen, daß an ein Mißlingen des 
Streiches nicht zu denken ſei. — Es hat hier 
einen ſehr guten Eindruck gemacht, daß der neue 
Kaiſer unbekümmert erklärte, er werde nach den 
Prinzipien ſeines Vaters regieren. 8 

Petersburg, 15. März. Ueber die Kata- 
ſtrophe vom 13. d. berichtet der Offizier beim Ca⸗ 
drebataillon des Leibgarde-Reſerve-Regiments No- 
wikoff als Augenzeuge in der „Neuen Zeit“ Fol- 
gendes: Der Kaiſer hatte ſich über die abgehal- 
tene Wachtparade zufrieden ausgeſprochen und war 
in heiterer Stimmung. Nowikoff und zwei ſeiner 
Kameraden ſchritten aus der Michael-Manege kom- 
mend auf die Newksi-Perſpektibe zu und befanden 
ſich in der Nähe der Kaſan-Brücke, als ſie eine 
heftige Detonation vernahmen. Nowikoff eilte 
längs des Quais des Katharinenkanals zu der 
Stelle, von woher er die Erplofion vernahm und 
erblickte, als er etwa 30 Schritte von dieſer Stelle 
entfernt war, eine Menſchengruppe. Eine dichte 
Schneewolke mit Splittern vermengt erhob ſich und 
eine zweite Exploſton erfolgte. Nowikoff lief noch 
raſcher als bisher auf die Stelle zu und ſah, daß 
Matroſen von der achten Flottenequipage jemand 
feſthielten und dabei etwas laut riefen, was ihm 
nicht verſtändlich war. Der Schnee war aufge⸗ 
wühlt und bedeckt mit verſchiedenen Fragmenten 
von Verwundeten, auf dem Boden lag ein getödte- 
ter Knabe, ein ſchwerverletzter Koſak, noch eine 
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von den Beinen und färbte den Schnee. a 
Nowikoff warf ſich weinend zum Kaiſer nie- 
der mit den Worten: ö 
man mit Ew. Majeſtät gemacht!“ Der Kaiſer 
lag unbeweglich. Die Matrojen traten hinzu. 
Mit ihrer Hülfe richtete Nowikoff den Kaiſer auf, 
ihn mit dem rechten Arm um den Leib faſſend, 
den linken auf die Bruſt legend, die Matroſen 
hielten die Füße ohne die Gewehre aus der Hand 
zu lezen. So wurden einige Schritte gemacht. 
Der Kaiſer ſagte, zweimal bemüht die Hand an 
die Stirn zu erheben, welche voll Blut war: kalt, 
kalt. Nowikoff mit dem einen Arm den Kaiſer 
haltend, verſuchte mit dem anderen ein Tuch aus 
der Taſche zu ziehen, um daſſelbe dem Kaiſer um 
das Haupt zu winden. In dieſem Augenblick fuhr 
der Großfürſt Michael heran. „Saſcha, wie fühlſt 
Du Dich?“ flagte er, ſich zum Antlitz des Kaiſers 
niederbeugend. Was der Kaiſer antwortete, war 
ſchwer zu verſtehen. Kein Stöhnen entſtieg ſeiner 
Bruſt. Der Großfürſt befahl den Matroſen, die 
Gewehre fortzuwerfen, und jemandem die Mütze 
abnehmend, bedeckte er damit das Haupt des Kai- 
ſers, welcher weitergetragen wurde. Das Volk 
ſtrömte von allen Seiten hinzu, fiel auf die Kniee, 
ſich bekreuzigend und ſchluchzend. Die 
Oberſten Dworſchitzki waren durch die Detonation 
ſcheu geworden und zur Theaterbrücke fortgerannt. 
Der Stabskapitän Frank eilte ihnen nach. In 
der Nähe ſtanden einige Lohnſchlitten, die aber für 
zum Transport des Leidenden ungeeignet waren. 
Nowikoff fragte den Großfürſten, ob er geſtatte, 
den Kaiſer behufs Anlegung eines Verbandes in 
das nächſte Haus zu transportiren. Der Kaiſer, 
augenſcheinlich noch bei Beſinnung, flüſterte, dies 
hörend: „Traget ins Palais, dort ſterben!“ und 
noch etwas Unverſtändliches. Dieſe Worte, mit 
der letzten Kraftanſtrengung vom Leidenden ge- 
ſprochen, waren die letzten. Mund und Augen 
ſchloſſen ſich; kein Laut mehr wurde vernommen. 
Die Pferde Dworſchitzktl's waren unterdeſſen her- 
beigeholt worden und der Kaiſer wurde, auf bei- 
den Seiten unterſtützt, in den Wagen gehoben und 
faſt vornüber gebeugt. Anfangs wurde Schritt 
gefahren. Da aber die Kräfte den Kaiſer ver- 
ließen, wurde befohlen, ſchnell zu fahren. Die 
Fahrt ging den Moika-Kanal entlang über die 
Stallhofbrücke, durch die Moſchkoffgaſſe und die 
große Millionaja. Eine große Menſchenmenge lief 
hinterher, in höchſter Aufregung ſich bekreuzigend. 
Der Kaiſer wurde dann in das Palais getragen. 
Konitantinopil, 15. März. Ungeachtet der 
urſprünglichen Abſicht, geſtern keine Sitzung in der 
griechiſch-türkiſchen Frage abzuhalten, ſoll eine ſolche 
doch bei dem deutſchen Botſchafter Grafen Hatzfeld 
ſtattgefunden haben. 
London, 15. März. Nach einer Meldung 
aus Newcaſtle von geſtern haben gegen 1000 Far- 
mer den Dranjefreiftant verlaſſen, um ſich den 
Boern des Transvaallandes anzuſchließen. Gerücht⸗ 
weiſe verlautet, die aus dem Oranjefreiſtaat Ge- 
kommenen hätten den Müllerpaß beſetzt. General 
Wood hat ſich nach Mount Proſpekt begeben. — 
Wie die „Daily News“ in einer zweiten Aus- 
gabe aus Durban vom 14. d. M. meldet, iſt der 
Waffenſtillſtand um 4 Tage verlängert worden. 
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o. Jbefl.-Looſe — 177,0 b Nu 134,25 Schwz.⸗Ceutr.⸗ u. Nordoſtb. 4½ 101,50 G ] Breel. Disconto-Bant | 51/14 | 96,00 bach Fonneränt 0 do. — 
U fl.⸗Looſ ſſiſche Staatsbahn 7,5 5 „25 656] Sch ſtb. 4½ 101,50 G 2 8 ider Union 0 4 13,00 bz 
Bair. Prämien- Anleihe 4 135,30 bz | Südöſterr. (Lomb. ) 6 1187,00 e Südost. Bahn (Lomb.) 3 1281,25 530 Dad Brivat-Bant'; 8 J fie Dorer Koblenver⸗ 0 4 43.90 55 do. 5 2 
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360Looſe 5 123,25 0 |5 | 50,80 bze do. 2. em 5 —.— zr. Boden⸗Eredit⸗Anſt. 98,70 b 0 o. do. St.⸗Pri 5 
ve 8 — 515750 x Shrreufige Südbahn 5. 5 | 85,00 bz Schuia⸗Iwanowa, gar. |5 | 98,50 55 Ceutral⸗Bod. 90% 127,00 bz Berlin 4 pCt. (Fomb.) 5 do. Teuners Uh iter 0 5 
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do. do. v. 1877 15 5, 5 5 


ſchmettert, die Kleidung zerfetzt, das Blut ſtrömiz ö 


„Mein Gott, was hat 


erde des 


zu ei nen - Ar 


— rr 5 
* 


erlaſſen! 
Rome in drei Bänden 


von 
Ewald Auguſt König. 
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„Seien Sie unbeſorgt, wir werden das Ge- 
heimniß ſo gut bewahren, daß auf Sie gar kein 
Verdacht fallen kann. Von dem Brillantſchmuck 
iſt wohl noch nichts entdeckt worden?“ 

„Was hätte ich entdecken ſollen,“ erwiderte er. 
„Ich habe an meinen Sohn geſchrieben, er wird 
mir antworten, daß er von der Geſchichte nichts 
wiſſe.“ 

„Und damit iſt für Sie die Sache beendet?“ 

„Keineswegs, aber von dem, was ich gethan 
habe und noch zu thnn gedenke, verrathe ich 
nichts.“ 

„Und ich möchte wünſchen, daß der Dieb ent- 
deckt und der Schmuck wiedergefunden würde,“ 
ſagte Roſt; „jo lange das nicht geſchieht, ruht 
ein peinlicher Verdacht auf jeder Perſon hier im 
Hauſe.“ 

„Ich kann's nicht ändern,“ ſagte Hornberger, 
und ein Zug des Mißtrauens glitt dabei über 
fein hageres Geſicht, „auch ich will hoffen, daß 
Ihr Wunſch ſich erfüllen möge.“ 

Roſt hörte die letzten Worte nicht mehr, ſie 


Doktor haben die Herren gleich mitgebracht; der 
Vikomte ſoll auf einem Spaziergange einen un⸗ 
glücklichen Fall gethan und dabei die Schulter 
verrenkt haben. Klang mir das ſchon wie ein 
handgreifliches Märchen, ſo wurde ich in meinen 
Zweifeln noch beſtärkt, als das Stubenmädchen 
mir ſagte, fie habe blutige Tücher geſehen. Dar- 
über kam der Herr Major, dem mein Geſpräch 
mit dem Mädchen ganz und gar nicht zu gefallen 
ſchien. Rede mußte er mir ſtehen, aber er er— 
zählte mir daſſelbe Märchen, die Wahrheit wollte 
er mir nicht verrathen. Bedenklich ſei die Sache 
nicht, ſagte er, aber der Herr Vikomte müſſe das 
Zimmer hüten, und wenn ich ihm nicht glauben 
wolle, ſo könne er mich nicht dazu zwingen. Ich 
ließ ihn ſtehen und ging zu unſerm Apotheker. 
Der alte Brummbär iſt ſeit der Schmuckgeſchichte 
merkwürdig zahm geworden, er war gleich bereit, 
die Rezepte nachzuſehen und mir über die geheim⸗ 
nißvolle Krankheit Aufſchluß zu geben. Was er 
mir ſagte, hatte ich ſchon vermuthet: der Herr 
Vikomte iſt verwundet.“ 

Starr ruhten die dunklen Augen Thereſina's 
auf dem Antlitz der Zofe, die Hut und Shawl 
abnahm und ſich Kühlung zufächelte. 

„Verwundet?“ fragte ſie voll ernſter Beſorgniß. 
„Konnte Herr Hornberger das mit Sicherheit aus 
den Rezepten erſehen?“ 

„Er erklärte es mir in einem Tone, der gar 


IStunden in einem Wagen zurückgekehrt. Den 


eilte die Treppe hinauf und trat athemlos in den keinen Zweifel aufkommen ließ. Er wünſcht, daß 

Salon ihrer Herrin. a wir nicht darüber reden, ich hab's ihm ver- 
„Run hab' ich's heraus,“ ſagte ſie triumphireud, ſprochen.“ 

„was ich wiſſen will, das erfahre ich auch.“ „Nenne mir den Namen des Herrn Majors 
Thereſina lächelte befriedigt. Ind einmal.“ 
„Nimm Plaß und ſchöpfe Athem,“ erwiderte] „Von Zichy!“ 


fie, „Du mußt ja aufregende Dinge vernommen 
haben.“ 
„Das gerade nicht, gnädige Frau, aber was 
ich vermuthe, iſt wohl geeignet —“ 
„Ah, nur Vermuthungen?“ fragte Signora 
Farini enttäuſcht. „Noch immer keine Gewißheit?“ 
„Gewißheit wollte man mir nicht geben. Ich 
war im Engliſchen Hof, das Stubenmädchen ſagte 
mir, der Herr Vikomte ſei vorgeſtern Morgen mit 
feinem Freunde, einem Major von Zichy, in aller 
Frühe ausgegangen und nach zwei oder drei 


Mediciniſche Neuigkeiten. 


Es wird für alle Diejenigen, welche in der rauheren 
Jahreszeit oder durch U beranſtrengung der Stimme 
an catarrbaliſchen Affectionen der Luftwege leiden, von 
Intereſſe ſein, zu hören, was eine der älteſten und ver⸗ 
breiteſten öſterr. mediciniſchen Zeitungen „die Allgemeine 
Wiener medie. Zeitung“ über die in neuerer Zeit jo ſehr 
in Anwendung gekommenen Apotheker Voß'ſchen Katarrh⸗ 
pillen mit heilt: „Dieſ lbe ſchreibt in Nr. 5 u. A.: 
„Bald nach Bekanntgeben des Curverfahrens veranlaßte 
Apotheter Voß mehre e Aerz e zur Prüfung derſelben 
Die gewonnenen Reſultate lauten übereinſtimmend äußerſt 
"günfig und dieſe können von verſchiedenen Aerzte ſpäter 
eingelaufene und gleichlautende Berichte ergänzend an 
Die Seite geſtellt werden Die Voß'ſchen Katarrhpillen 
haben ſich ſonach als ein treffliches Mittel gegen 
Schnupfen, Rachenkatarrh, chroniſchen und acuten Kehl⸗ 
kopf und Lungenkatarrh bewährt und nehmen wir keinen 
Anſtand, die Aufmerkſamkeit der Aerzt⸗ hiermit auf die⸗ 

en zu lenken.“ 157 4 , 

Die echten Apotheker W. Voß'ſchen Katarrhpillen 
Lund nur für deren richtige Bereitung wird garantirt) 
find nur in Blechdoſen zu dem billigen Preiſe von 75 Pf. 
in Stettin in den bekannten Depots, in Belgard i. P. in 
der Adler⸗Apotheke erhältlich. Jede Doſe muß mit 
‚einem, den Namen des Apotheker W Voß, Adler⸗Apo⸗ 
theke in Frantfurt a M., tragenden zietzelrothen Ver⸗ 


Han dſtreifen geſchloſſen fein. 
Börfen⸗Derichte. 


Stettin, 15. März. Wetter: ſchön, Temp. Morgens 
3% R., Mittags + 3 R. Barom. 28“ 8*, 

Weizen ſehr ſtill, per 1000 Klgr. loko gelb. feiner 
205 — 207, Mittelſorten 190—199, weißer 203 —211, 

ringer 170— 190, per Frühſahr 208,5 bez. per Mai⸗ 
e be . 210 bez., 209,5 Bf., per 

uguſt 206, h 2 

. ſehr ruhig, per 1000 Klgr loko inl. 196 — 
198, per Frühjahr 197 5 bez., per Mat Junt 190,5 
bez., per Juni⸗Juli 182,5 bez., ver Juli Auguſt 172,5. 

Gerſte matt, per 1000 Klgr. loko Mittelſorten 155— 
160, feine Brau- 161—167 bez. 

85 fl, per 1000 Klgr, loko Pomm. 152 —156. 

Mais per 1000 Klgr. loko amertk. 151, ver März 

148 bez., per April⸗Mai 138 bez., per Mai 134 bez. 

Winterrübſen etwas feſter, per 1000 Klgr. loko per 
April⸗Mai 241 nom., per September⸗October 254 bez. 
RMlüböl feſter ver 100 Klgr. loko ohne Faß bei Kl. 
54,5 Bf., per März 53 Bf., per April⸗Mai 52.75 bez 
58 Bf. per September⸗Oktober 55,5 bez. 
Spiritus behauptet, per 10,000 Liter 0 loko ohne 
. 53,7 bez, ver März 54,2 nom, ber Frühſahr 
854,4 bez, 54,6 Bf. u. Gd., per Mai⸗Juni 55 Bf. u. Gd. 
per Juni⸗Juli 55,8 bez. u. Bf., per Juli⸗Auguſt 56,8 


u. 2 u [2 
Petroleum per 50 Klgr. loko 9,5 tr bez. 


Kirchliches. 
Gertrud⸗Kirche. 
Heute, Mittwoch, Abends 7 Uhr, Paſſionsgottesdienſt 
err Prediger de Bourdeaux. 
N rn 5 ae errang 
eute r Paſſtons predigt: 
Herr Paſtor . 4 85 
75 Abr, Bo 
2 Uhr, Paſſionsb ; ; 
Heute de pr. eblger Mans. etrachtung 
Dr. Condory, 

Stettin, grüne Sheet 10, 2 Treppen. 
behandelt geheime, Hautausſchläge, Hautjucken, Flechten, 
Geſchwüre, Wunden, Nerven⸗ und Frauenkrankheiten, 

ſowie Harn- und Blaſenleiden, Schwächezuſtände und 

ſämmtliche vorkommende Krankheiten ohne Berufs⸗ 

Een ; Syprechſtunden täglich von 9—1 und 
— r. 


Bauſchule Deutſch⸗Crone wwe 


vom Staate fnbventionirt und beauffichtigt, beginnt ihr 
Sommerſemeſter am 25 April 1881. 
Abgangsprüfung vor Königl. Commiſſar, von allen 
Behörden und Baugewerkvereinen anerkannt, findet 
7 halbjährlich ſtatt. 
Auskunft ertheilt koſtenfrei die Divektion. 
Lünmmmerhirt, Regierungs⸗Baumeiſler. 
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daß ich in Mailand ihm begegnet bin. 


nickte Roſi. 


„Ich kenne ihn perſönlich, ich erinnere mich, 
Er 1 
mit dem Vikomte befreundet?“ f 

„Er hat an jenem Morgen ihn abgeholt,“ 
„Vorgeſtern Morgen war ja auch 
der Herr Marcheſe nicht im Kurgarten.“ 

„Jetzt wird mir Alles klar!“ ſagte Therefina, 
in fieberhafter Erregung fi) von dem Divan er- 
hebend. „Die beiden Herren haben an jenem 
Morgen ein Duell gehabt, der Behörde wegen 
muß es verheimlicht werden.“ 


III. Allgemeine Geflügel. 


„So iſt es,“ erwiderte Roſi, „und i 

zeugt, daß der Maccheſe den Herrn Vikomte zu 
dieſem Duell gezwungen hat.“ 

„Wirf nicht alle Schuld auf ihn!“ 

„Seitdem ich ſeine Abſichten durchſchaue, halte 
ich ihn zu Allem fähig.“ 

Thereſina warf ihrer Zofe 
Blick zu. 

„Faſt ſollte ich glauben, der Vikomte habe Dich 
beſtochen,“ ſagte ſie vorwurfsvoll. 

„Der Marcheſe könnte mir alle Schätze der 
Erde bieten, ich würde kein Wort zu ſeinen Gun- 
ſten reden,“ erwiderte Roſi „Lieber Himmel, 
eine jo ſchͤne und junge Dame, wie Sie, gnädige 
Frau, darf nicht allein durch's Leben wandern, 
ſie iſt geſchaffen, zu beglücken und beglückt zu 
werden, aber kein größeres Unglück könnte ich mir 
für Sie denken, als wenn Sie die Gattin des 
Marcheſe Morloni würden!“ 

„Welch' thörichter Gedanke! Noch lebt die Mar- 
cheſa Morloni, ich begreife nicht, daß Du dieſe 
Beſorgniß in allem Ernſte hegen kannſt.“ 

„Ich hege ſie, weil es mein innigſter Wunſch 
iſt, meine ſchöne, gnädige Frau glücklich zu ſehen.“ 

„Schmeichlerin!“ 

„Ich ſage nur die Wahrheit.“ 

„Und für den Vikomte gingeſt Du durch's 
Feuer?“ 

„Ganz gewiß!“ 

„Was hat er Dir für Deine Fürſprache ge⸗ 
zahlt?“ 

„Gnädige Frau!“ 

„Sei nur ruhig, ich will ja gerne an Deine 
Treue und die Aufrichtigkeit Deiner Wünſche 
glauben, aber ſo ſelbſtlos, wie Du Dich ſchilderſt, 
iſt Niemand“ 

„So will ich denken, ich werde den Lohn für 
meine Treue ſpäter erhalten,“ ſagte Roſi ſchmollend, 
„nnd dieſe Hoffnung ginge ſicher in die Brüche, 
wenn der Marcheſe der Gemahl meiner gnädigen 
Frau würde. Daß die Marchefa noch lebt, kann 
mir nicht zur Beruhigung dienen, ich habe in 
Mailand gar Vieles gehört, was mich das Schlimmſte 


einen zürnenden 


befürchten läßt.“ ö 


Thereſina ſtand am Fenſter und blickte in Nach- 
denken verſunken hinaus, und als ſie nach einer 
geraumen Weile ſich wieder zu ihrer Zofe um- 


Ausſtellung 


des 


Ornithologiſchen Vereins in Stettin, 


berbunden mit Prämiirung und Verlooſung 


am 19., 20. u. 21. März er., 


Morgeus 9 bis Abends 6 Uhr, 


in den Parterreräumen Louiſenſtraße 26 (frühere Ritterſchaftsbank). 


Entree 50 Pffennige, 


Die Prämiirung findet Sonnabend, den 19., Vorm. 9 Uhr, ſtatt. 


EGS Inder 25 Pleunige. 


Die Verlooſung beginnt am 21. März, Nachm. 2 Uhr, in den Souterrainränmen des Landhauſes. 
Looſe a 1 M find noch bei Herrn ka. Th. Sehröder zu haben. 


Die Mitglieder des Vireins und deren Fami 


lien haben am 19 oder 21 März freien Eintritt und 


ſind die Eintrittskarten hierzu, ſow it dies noch nicht ſchon ia der Vereinsſitzung geſchehen, am Mittwoch und 
Donnerftag, Vorm. v. 9 bis 12 Uhr, bei Herrn Ergeler, Roßmarkt 14, in Empfong zu nehmen. 


Schl. Silber loose fu. 21. 


Der Vorstand. 


Ma 7 Stett. Logelloose a AM, 
1 9 (1 St. 40 M. Prosprete gratie.) 


Originale fir Hieſige, ſowie Anthelle in allen Abschnitten zur Mönigl. 


Preuss. Stants-Lotterle, fl. Classe 8. 4 


G. A. Kaselow, udn 


Frauenstr. 


il 


pril er., bei 
Casseler Pfeudeloose a 3 M. 
® (Auswärtige 15 Pf. Porto ertra.) 


) 


N 90 


Looſe a 1 Mark, 11 für 10 Mark, empfiehlt 


Rob. Th. 


Schröder, Stettin. 


Wasserheilanstalt Bad Elgersburg in Thüringen. 


Ich habe mit dem 1. März 1881 die Direction und ärztlich: Leitung der Anſtalt übernommen. 


Dr. Pelizaeus, 


feither Arzt der Wofferhetlanftalt 
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AL 


Carl Riese 


1200. 


1 

„ 2. Juni Abreiſe uach Ober⸗Ital 

Programme gratis in 
Jeruſulemerſtraße 42. 


BE 


inen ben 16 War, e 728 
im großen Börſenſaale: 
Vortrag 
von W. Herrmann, 
Deutſchlands Improviſator. 


Bill.: num. Platz M. 1,50, nichtnum M. Linder Muſikh 
des Hrn. E. Simon, kl. Domſtr. 21. Caſſapr. reſp. 2 u.1½ M. 


Uhr, 


Reiſe nach ganz Italien, 


Beſuch der oberitalieniſchen Sen, Rom und Neapel, ab Berlin Alles im Allem bei böchſtem Comfort 
M Dauer 40 Tage, 

Am 24. April Abreiſe nach Athen und Conftantinopel, 

Abreiſe nach Paris und London (Oſterfeſt in Paris), 


Carl Mleser's Reiſe⸗Comtoir, Berlin, Ceantralho el, und 


Banſchnles Deulſch⸗Frone! Were, 


Geſelſchaſts 


ien 


entläßt Ende d. M. nach beſtandener Abgangs⸗ 
Prüfung gegen 20 Maurer und Zimmerleute mit 
ausführlichem Zeugniß, empfiehlt dieſelben und ver⸗ 
mittelt Engagement koſtenfrei. 
Die Direction. h 
Lümmerhirt, Regierungs⸗Baumeiſter. 


Eine Schmiede it m vapachten. 
Näheres Bäckerberg 2 bei dem Wirth. 


ch bin über⸗ 


ruhiger Entſchloſſenheit. x 
„Weißt Du, welches Zimmer der 
Engliſchen Hof bewohnt?“ fragte ſie. 

„Nummer achtundzwanzig“, nickte Roſt. 

„Werden wir unbemerkt in's Hotel gelangen 
können?“ 

„Unbemerkt? Schwerlich, aber wer uns auch 
begegnen mag, anreden wird man uns nicht. Es 
gehen dort ſo viele Perſonen aus und ein, daß 
der Einzelne nicht beachtet wird —“ 

„Gut, wir werden den Vikomte beſuchen“, un- 
terbrach Thereſina ihre Zofe, indem ſie einen Blick 
auf ihre Uhr warf. „Ich will mich überzeugen, 
ob wirklich keine Gefahr vorhanden iſt, ich will 
die Herren zwingen, mich in das Geheimniß ein- 
zuweihen, damit ich die Berechtigung erhalte, mich 
täglich nach dem Befinden des Freundes erkundigen 
zu dürfen.“ 

„Ah, welch' köſtliche Ueberraſchung!“ rief Roſt 
erfreut. „So iſt es recht, gnädige Frau —“ 

„Still, kein Wort weiter, mein Entſchluß ſteht 
feſt. Es iſt möglich, ja ſogar wahrſcheinlich, daß 
man von dieſem Beſuch Kenntniß erhalten und 
mir Vorwürfe deshalb machen wird, aber die Furcht 
vor dieſer Möglichkeit ſoll und darf mich nicht ab⸗ 
halten, den Schritt zu thun.“ 

„Gewiſſe Leute werden freilich Gift und Galle 
ſpeien,“ erwiderte Roſt ſpöttiſch, „aber was können 
fie. ſagen? Es iſt ja kein geheimes Rendezvous, 
das die gnädige Frau dem Herrn Vikomte giebt. 
Der Herr Major und ich werden zugegen ſein, 
da kann auch die böſeſte Zunge keinen Grund zu 
ehrverletzenden Bemerkungen finden.“ 

»Und fände fie ihn, nun, jo müßte ich mir 
auch das gefallen laſſen,“ ſagte Thereſina, das 
Haupt trotzig erhebend; „diejenigen, welche mich 
kennen, werden an die Wahrheit ſolcher Bemerkungen 
nicht glauben, und um das Urtheil der Uebrigen 
kümmere ich mich nicht. Hole meinen Hut und 
Shawl, man wird uns ſchon im Kurgarten er- 
warten; nach der Promenade gehen wir in den 
Englichen Hof.“ 

Roſt nickte zuſtimmend, einige Minuten ſpäter 
verließ Thereſina die Apotheke, um im Kurgarten 
mit Annunziata und dem Marcheſe zuſammenzu⸗ 


treffen. 
. EIER ER 


Vikomte im 


3 


ch Hilfe ſuchend durchffiegt mancher F 
n Krane die Zeitun-⸗ MR 
gen, td franend- welcher der vielen Heilmittel⸗ 
Aunoncen kann man vertrauen? Dieſe oder jene 

Anzeige imponirt durch ihre Größe; er wählt und 

wohl in den meiſten Fällen gerade — das Unrichtige! 
Wer ſolche Enttäuſchungen vermeiden und ſein Geld 
nicht unnütz ausgeben will, dem rathen wir, ſich von Pi 
Richter's Verlags⸗Anſtalt in Leipzig die Broſchllre 
Gratts⸗Auszug! kommen zu laſſen, denn in dieſem FM 


Schriſtchen werden die bewährteſten Heilmittel aus⸗ F 
führlich und jachgemäfi beſprochen, jo daß jeder Kranke BE 
in aller Ruhe prüfen und das Beſte flir ſich auswählen 
„ tlann. Die obige, bereits in 450. Auflage erſchtenene 
Broſchttre wird gratis und franco verſandt, es entſtehen 
alfo dem Beſteller weiter keine Koſten, als 5 Pfg. für feine 
Poſtkarte. 


— 
Die Vereinsve ſammlung des Vereins zur Für⸗ 


ſorge für die Epileptiſchen in Pommern findet 
in Stettin am n den 20. März er, Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, im Landhauſe mit folgender Tages⸗ 
Ordnung ſtatt: 

1. Vortrag des Jahresberichts, 

2. E ſtmalige Wahl des Vereinsvorſtandes. 

Der Verein ſteht auf dem Boden der evang liſchen 

Bekenntniſſe und bezweckt den Epilepiſchen der Provinz 
Pommern ohne Unterſchied der Religion die erforder: 
liche Fürſorge in einer zu errichtenden Anſtalt zu ges 
währen. 
Indem wir an alle Freund! der Sache die Auf⸗ 
forderung richten dem Verein bei utrete „bemerken wir, 
daß die Mitgliedſchaft durch die ſchriftliche Anzeige, 
einen jährlichen Beitrag von 5 M zahlen zu wollen 
und die Annahme des Beitrages durch den Vereins⸗ 
Vorſtand erworben wird 

Stettin, im März 1881. 

Der geſchäftsführende Ausſchuß. 
Im Auftrage: 
V. Heyden—Cadow, 
Landesdirector. 


732143 7 "SE * 
Vortheilhafter Grundſtücks⸗ 
Verkauf im klimatiſchen Kurort 
Carthaus bei Danzig. 

Am 21. März er., 
Vormittags 10 Ahr, 
kommen die zum Rendant Bib chen Nachlaß gehö. igen 
Grundſtücke, kefth nd aus 4 Wohnhäusern mit einem 
gegen 2 Morgen großen Obſl⸗ und Gemüſe⸗Garten und 
38 Morgen Land, am Krugſee dem Wege nach Kelpin 
und der Carthaus⸗Lütower Chauſſee gelegen, zum 
Verkauf. Taxe 1820) Mk. Pachtertrag zur Zeit 
1600 Mk, der aber auf mindeſtens 1800 ME, gefteigert 

werden kann. Hypothe en feſt. 


Von einem Selbſtkäufer wird ein in jeder 


Beziehung gutes Rittergut mit 60,000 Mk. 


baarer Anzahlung preiswerth zu kaufen 


| geſucht. 


Offerten unter U. R. 100 beförd. 


die Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


Bekanntmachung. 


5 Königsberg NW., den 12 Mirz 1881 
Es wird wiede holt auf die hier in den Tagen vom 
23. bis 27. Mai d Is ſtattfindende landwirthſchaftliche 
Maſchinen⸗ und Gewerbe ⸗-Ausſtellung mit dem Bemerken 
aufmerkſam gemacht, daß mit derſel en eine Verlooſung 
— 20,009 Looſe a 3 Mark und 29:0 Gewinne — dir: 
bur den fein wird. 
Anmeldebogen werden auf Antag fofort zuzeſandt 


Der landwirthſchaftliche Verein. 


2 r A VE —— 

Ein ev. Hauslehrer m. n. 3 h. Anſpruchen befahigt, 
Knaben auch im Latein zu unter., w. n. d Lande gef. 
Meldungen unter T. D. 501 poſtlagernd Gollantſch 


r 


Der Vikomte de Tourmont hatte Feine Ah hnung nichts anderes übrig, als berſönlich hierherzukommen; beanſpruchen, * 
von der freudigen Ueberraſchung, die ihm zugedacht 


erwiderte ſie ſcherzend; „weihen 
und mich zu überzeugen, ob meine Vermuthungen, Sie mich in das Geheimniß Kiefer räthſelhaften, 


Herrn Marcheſe hatten, ſo bedarf es wohl Feine 
langen Nachdenkens, das Vorge ett Stiche 


“| 


1 


war. Darin, daß die Zoſe ſich jo angelegentlich 
nach ſeinem Befinden erkundigt hatte, erkannte 
er allerdings die Theilnahme Thereſina's, aber daß 
ſie ſelbſt ſich entſchließen werde, ihn zu beſuchen, 
das war weder ihm, noch dem Major in den Sinn 
gekommen. 

Schon dieſer kleine Beweis freundſchaftlicher 
Theilnahme machte ihn glücklich, und da er ſich 
am Abend ziemlich wohl fühlte, ſo hatte er den 
Major gebeten, auf den gewohnten und vom Arzte 
vorgeſchriebenen Spaziergang ſeinetwegen nicht zu 
verzichten. 

Major von Zichy hatte daraufhin ihn verlaſſen; 
er war noch nicht zurückgekehrt, als leiſes Pochen 
an der Thür den Vikomte aus ſeinen Träumen 
weckte. Mechaniſch rief er „Herein!“ 

Er wollte aus ſeinem Seſſel aufſpringen, als 
er plötzlich in das ſchöne, erglühende Antlitz The⸗ 
reſina's blickte; ein Wink ihrer Hand gebot ihm, 
ſich ruhig zu verhalten 


„Man hat mir geſagt, Sie ſeien plötzlich er- 


krankt, aber es war mir nicht möglich, die Urſache 
Ihrer Krankheit zu erfahren,“ ſagte fie leiſe, nach- 
den Roſi ihr hinſchob, 
„Da blieb mir wohl 


dem ſie auf dem Stuhle, 
Platz genommen hatte. 


Durch Empf ang großer Ehinlärgen 


oder richtiger geſagt: die Vermuthungen Roſi's be- 


gründet ſind.“ 

Ein Lächeln des Glücks verklärte das Antlitz 
des Vikomte, er ſandte der Zofe, die im Hinter⸗ 
grunde des Zimmers ſtand, einen dankbaren 
Blick zu. 

„In meinen kühnſten Träumen hätte ich nicht 
geahnt, daß Sie mich vermiſſen würden, gnädige 
Frau,“ ſagte er, ihre kleine Hand erfaſſend, „Sie 
machen mich unausſprechlich s lücklich.“ 

„Wie konnten Sie daran zweifeln?“ erwiderte 
ſie, vor ſeinem leuchtenden Blick die Augen nieder⸗ 
ſchlagend. „Glauben Sie, daß ich meine Freunde 
ſo raſch vergeſſen könne?“ 

„Nicht doch, aber ich fürchtete, andere Freunde 
würden mich verdrängt haben.“ 

„Auch dieſe Beſorgniß entbehrt jeder Begrün⸗ 
dung,“ ſagte ſie, die dunklen Augen zu ihm auf⸗ 
ſchlagend, „ich hoffe, daß Sie nur an der Auf- 
richtigkeit meiner Theilnahme nicht mehr zweifeln.“ 

„Sicher nicht, die Erinnerung an dieſe ſchöne 
Stunde wird ſich meinem Gedächtniß unauslöſchlich 
einprägen.“ 

„Iſt dieſe Erinnerung Ihnen wirklich jo werth⸗ 


n von 


voll, ſo = ich wohl auch einen Dank dafür 


plötzlichen Erkrankung ein.“ 

Ein Schatten glitt flüchtig über ſeine Stirn. 

„Ich darf es nicht,“ ſagte er. „Begnügen 
Sie ſich mit dem, was Sie erfahren haben, ich 
bitte Sie dringend darum.“ 

„Und mit dem, was ich vermuthe?“ fragte ſie. 
„Wenn Ste mir Ihr volles Vertrauen ſchenken, 
ſo werden Sie mich dadurch zur Verſchwiegenheit 
verpflichten, Vermuthungen aber, die weder beſtätigt 
noch widerlegt werden, darf ich Jedem mittheilen.“ 

„Da bin ich doch neugierig, zu erfahren, was 
Sie vermuthen!“ ſagte er, in ihren ſcherzenden 
Ton einſtimmend. 


„Nichts weiter, als daß Sie mit dem Herrn 
Marcheſe ein Duell gehabt haben!“ 

„Und wer hat Ihnen das geſagt, 
Frau?“ 

„Niemand. Roſt hat's glücklich herausgebracht, 
daß Sie verwundet find, Sie und der Herr Mar- 
cheſe erſchienen vorgeſtern Morgen nicht am Brun⸗ 
nen, Sie ſind in aller Frühe mit einem Freunde 
ausgegangen und nach einigen Stunden zurück⸗ 
gekehrt. Bringe ich damit den Wortwechſel in 


gnädige 


heit zu errathen —“ 

„Verzeihen Sie, gnädige Frau, der Wortwechſel 
hatte nicht am Abend vorher, ſondern einen Tag 
früher ſtattgefunden.“ 

„Damit führen Sie mich nicht irre, Sie werden 
meine Ueberzeugung nicht erſchüttern.“ 

Der Vikomte wandte das Antlitz ab, um es 
dem forſchenden Blick den dunklen Augen zu 
entziehen. 

„Wäre Ihren Vermuthungen in der That be- 
gründet, ſo würde ein Verſprechen auf Ehrenwort 
mir verbieten, ſie zu beſtätigen,“ ſagte er nach 
einer kurzen Pauſe. „Und ich kann nicht wohl 
glauben, daß Sie den Bruch eines Ehrenwortes 
von mir fordern werden.“ 

„Sie haben Recht,“ erwiderte Thereſina, „ich 
dachte nicht daran.“ 

„Und ſo darf ich Sie wohl auch bitten, Ihre 
Vermuthungen nicht weiter zu erzählen —“ 

„Nein, nein, ich werde ſchweigen, aber ich ſetze 
dabel voraus, daß Ihnen keine Gefahr droht!“ 


(FJortſetzung folgt.) 


8 den Sie am — vorher mit dem i 


Vorzüglichſte 


Neuheiten! in Kleiderſtoffen 


für die Frühjahrs⸗Saiſon 


iſt unſer Lager in allen neu erſchienenen Artikeln in 


Wollenen u. Wasch-Kleiderstoffen, 
ſowie neueſten Kleiderbeſätzen 


aufs Vorzüglichſte ſortirt und empfehlen wir ſämmtliche Sachen, ſowie beſonders 


auch unſer 
großartiges Sortiment 
bester rein wollener 
schwarzer Cachemirs 
und vieler ſchwarzer Fantaſieſtoffe 


zu den außerordentlich billigsten 


Bettfedern und Daunen, 


nur ſolide, reine Qualitäten, bei unſerer bekannt reellſten Bedienung, empfehlen 


das Pfund von 1 Mark an bis zu den 
hochfeinſten. 


Nähen der Einlette koſtenfrei. 
Gebrüder Aren, 
Breiteſtr. 33. 


casts Eröffnung. 


Hierdurch erlauben wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir am heutigen 


Preiſen. r Papenſtr. 17, Eingang dritter Laden 92 
. nach außerhalb ſtehen franko zu Dienſten. (neben der Conn fchen Möbelhandlung), 0 
zebrüder Aren ; Tapeten-, Teppich- Wachstuch- und 
Rouleaux-Handlung 


Breiteſtr. 33. 


in größerem Maßſtabe eröffnet haben. 

Wir haben mit der Leitung dieſes Geſchäfts den früheren Tapeten⸗ 
händler Herrn Louis Hewy von hier betraut, und berechtigen uns ſowohl 
die langjährigen Erfahrungen des Letzteren in dieſer Branche, als auch hin⸗ 
reichende Mittel zu der Verſicherung, daß wir ſtets in der Lage ſein werden, 
den Anforderungen des geehrten Publikums nach jeder Richtung genügen 
zu können. 

Wir werden ſtets bemüht ſein, das Neueſte und Geſchmackvollſte in allen 
unſer Fach berührenden Artikeln zu bieten, und da es unſer Geſchäftsprinzip 
ſein wird, mit geringem Nutzen zu arbeiten, jo geben wir uns der Hoffnung 
bin, daß unſer neues Unternehmen ſich recht bald eines allſeitigen Wohl⸗ 

wollens erfreuen wird. 
Stettin, den 15. März 1881. 
Hochachtungsvoll und a 


n 


Wir empfehlen unſer ſehr bedeutendes Lager von 


weißen ſächſiſchen, Schweizer und 
engliſchen Gardinen, 


vorzügliche 2 Ellen Benin 


— Fwirn-Hardinen, — 


das Meter von 38 Pf. an, 


ſowie auch 
grössere Partien 
zurückgeſetzter Gardinen 
zu ausserordentlich billigsten Preisen. 


Gebrüder Aren, 
——— i 33. 


Für eine hemifche Fabrik wird ein tüchtiger 


Werkführer geſucht, 


welcher in der Schwefelſäure⸗ und Potaſche⸗Fa⸗ 
brikatſon praktiſch erfahren iſt. 1 5 mit 
möglichſt genauen Angaben über verſönliche Ver⸗ 
kältniſſe, bisherige 3 hät’gfeit, Gehalts An prüche 
ze zc. unter J. G. 882 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Mosse, Ber- 
Ii SW, 


Geſucht 


empfiehlt fein 


Geh raucht: 
Reſtaurattons Tiſche und Buffets 


Willards nebft Bällen Billards billig 


Vertreter. 


ür unſere Käſe⸗Fabrikate ſuchen wir einen fleißigen, 


di tigen und bei der Kundſchaft gut eingeführten 5 


Agenten bei lohnender Proviſion. 


Selinger & Zweig, | 


Kaſe⸗Fabrik, Görlitz. 


= = H. Müller, 


Deutſcheſtr 52 | 5 


elegantes Lager 


Säcke⸗Fabrik. 


2⸗Ctr.⸗Säcke, eng. Leinen, von 60 Pf. an, 
2⸗Ctr.⸗Doppelgarn⸗Säcke von 1—1.25 M, 
3⸗Schffl-Drillich⸗Säcke von 1.402, 25 M, 5 
eine Parthie gebr. 2⸗Etr.-Mehl⸗ Säcke, ganz 
5 heil u. geflickt, a 452 50 Pf. 
empfie git 


Adolph Goldselimädt, 
ne 4. 


4 keleidunasſtücke = Stiefel kauft 
Getragene Lande, 19. Bonwert 19. 


R Warſowerſtr., 
fert gußeiſerne Grabkreuze mit danerhafter echter 


Die Eiſengießerei 
Fabrik für G. abdenkmäler 


von 
Bernh. Stoewer, 


Stettin — Grünhof, 
3 Minuten v Haltepun t der Pferdebahn, 


Vergoldung, Grabgitter, Gedenktafeln ꝛc. in größter 


auswahl, ſowie die dazu erforderlichen Sockel und 
; Schwellen in Granit und Saudßein und übernimmt 


die kampl lelte Aufite ellung ſowol hl auf hieſigen, wie auf 


auswärtigen Kirchhöfen. 
Solide Arbeit Möglichſt billige Preiſe. 


Räum! zum echten Bier⸗Lokal paſſend, gelegen in der 
lixterftadt ober grobe BR 

Adreſſen un er A. 2. Z. in der Expedition dieſes 
Blattes, Schul zenſtraße 9, ger, 


Tlaalla- Theater. 


Heute, Mittwoch, den 16. März 1881: 


Große Gala⸗Vorſtellung 


und Abſchleds⸗Beneſiz für Frl Cl. Bergmann. 
Letztes Auftreten der Soubretle Frl v. Sayszs 
und eſies Auftreten des Wiener Komikers Herrn 
Kessler, ſowie der Wiener Lieder ſängerin u. Some 
breit: Frl. Kessler. 
Anfang 8 Uhr. 


